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Bruno von Niederhäusern (70) hatte am 30. April seinen letzten Arbeitstag

«Stadtfigaro» geht in Pension
Bruno von Niederhäusern hat 
bis siebzig gearbeitet. Nun 
hängte er die Schere an den 
sprichwörtlichen Nagel. Zum  
Abschied gabs eine Party.

STEFAN HALLER

So kennt man Bruno von Niederhäu-
sern: Ein freundliches Lachen und im-
mer einen flotten Spruch auf den Lip-
pen – und vor allem stets adrett ge-
kleidet. «Hemd und Krawatte waren 
für mich ein Muss», erzählt er. 
Schliesslich wollte er bei seiner Kund-
schaft einen guten Eindruck hinter-
lassen. Beim Betreten seines Salons 
«Coiffure Bruno» im ersten Stock am 
Bahnhofplatz 9 machte man eine 
kleine Zeitreise. 1980 wars, als Bruno 
von Niederhäusern hier seinen Salon 
einrichtete. Mit viel Holz wurde alles 
massgeschreinert von Schreinermeis-
ter Otto Bühler. Das klassische Am-
biente entsprach mehr einer Wohn-
stube als einem Coiffeursalon. Und 
auch die Einrichtung erinnerte an 
anno dazumal. Sogar ein Diskretab-
teil mit Vorhängen und Blick auf den 
Bahnhof gab es. «Nicht alle Männer 
wollten, dass jemand sah, wie sie ihre 
Haare färben oder eine Dauerwelle 
machen liessen», erzählt der gebür-
tige Lupfiger schmunzelnd. 

Mutter und Tochter ausgebildet
Zu den besten Zeiten beschäftigte 
Coiffure Bruno sieben Angestellte, 
früher auf zwei Stockwerken im Ge-
bäude. Und der Coiffeurmeister und 
ehemalige Prüfungsexperte der Be-
rufsschulen in Aarau und Baden hat in 
den 42 Jahren seines Wirkens 35 Lehr-
töchter ausgebildet. In einem Fall so-

gar zwei Generationen: Schon die 
Mutter von Monika Bertschi, die 
heute «Hairstyle Monika» in Villnach-
ern führt, hatte bei ihm die Lehre ge-
macht. 

In den letzten Jahren arbeitete 
Bruno von Niederhäusern alleine im 
Salon. Die Geschäfte seien bis zum 
Schluss gut gelaufen. Während der 
Homeofficezeit habe er sogar neue 
Kundschaft hinzugewonnen. Statt 
über Mittag in Zürich kamen nun viele 
Männer zu ihm zum Haareschneiden. 
Dennoch sei für ihn nun die Zeit zum 
Aufhören gekommen. Per Ende April 
hat von Niederhäusern, der am 12. Ap-
ril siebzig Jahre alt wurde, den Salon 
für immer geschlossen. Die Besitzerin 
Futura wird die Liegenschaft um-
bauen und mit Wohnungen ausstatten. 

Einen Teil des Interieurs konnte er 
verkaufen. Einer der Coiffeurstühle 
erhält einen speziellen Platz. «Er 
kommt ins Kassenhäuschen im Zoo 
Hasel», verrät von Niederhäusern. 

Dritter der Schweizer Meister-
schaft im Boxen
Die Lehre als Coiffeur gemacht hat 
Bruno von Niederhäusern einst bei 
Emil Stierli in Gebenstorf, wohin er 
immer mit dem Velo von Lupfig gefah-
ren sei. Und dank dem Lehrmeister 
kam er damals auch auch zu seinem  
Hobby: «Bei ihm war es fast schon Vo-
raussetzung, dass man auch ins Boxen 
ging», erzählt der Vater von zwei Söh-
nen lachend. Einer seiner Nebenstifte 
war ein gewisser Walti Grimm. Der 
mittlerweile verstorbene Gründer von 

Coiffure Grimm in Baden war lebens-
lang für den Box-Ring Baden aktiv. 
Bruno von Niederhäusern boxte zwar 
nicht so lange wie Grimm. Doch an 
eine Anekdote erinnerte sich das ehe-
malige Mitglied der Box-Clubs Brugg 
und Gebenstorf: «Einmal wurde ich 
Dritter der Schweizer Meisterschaft. 
Und dies sogar kampflos. Emil Stierli 
riet mir, nicht mehr zum Halbfinal an-
zutreten, da der Gegner Arme hatte, 
so dick wie meine Oberschenkel», er-
zählt von Niederhäusern mit dem typi-
schen Schalk in den Augen. 

Nach dem Boxen war dann Fas-
nacht als Hobby Trumpf. Jahrzehnte-
lang wirkte er als Zunftkrämer und 
Vorstandsmitglied der Konfettispal-
ter. Der angefressene Fasnächtler 
verfügt auch über eine komplette Pla-
kettensammlung von Grafiker Sepp 
Marty. Und das Ehrenbänkli der Aare-
fääger zu seinem Fünfzigsten stand 
bis zuletzt im Coiffeursalon. 

Zusammen mit seiner Frau Ursula, 
die er 1976 in Olten kennenlernte, wo 
er die Meisterprüfung machte und sie 
eine Banklehre absolvierte, will 
Bruno von Niederhäusern nun die ver-
mehrte freie Zeit für Reisen nutzen. 
Sie erledigte für ihn stets die ganze 
Administration und er zog mit ihr die 
Söhne Patrick und Thomas gross – der 
eine politisiert für die SVP und der an-
dere für die SP. Da musste der Papa 
manchmal vermitteln.

Am allerletzten Arbeitstag gab es 
für Coiffeur Bruno nochmals eine 
Party. Viele Kundinnen und Kunden, 
Freunde und ehemalige Lehrtöchter 
machten dem sympathischen Stadtfi-
garo an seinem letzten Arbeitstag die 
Aufwartung. Es wurde in Erinnerun-
gen geschwelgt, und auch das eine 
oder andere Tränchen dürfte geflos-
sen sein.

Bruno von Niederhäusern mit der Schere, die ihm Otto Bühler zum Abschied 
schenkte. Im Hintergrund rechts das Diskretabteil für Dauerwellen� BILD: SHA

Generalversammlung der Medizinisches Zentrum Brugg AG (MZB) in der Mehrzweckhalle Kaserne 

«MZB ist ein wichtiger Pfeiler»
In Brugg sei dank dem MZB 
ein «Gesundheitscampus» ent-
standen, lobte Gesundheitsdi-
rektor Jean-Pierre Gallati die 
Verantwortlichen.

STEFAN HALLER

Nach zwei Jahren Absenz konnte das 
Medizinische Zentrum Brugg die 18. 
Aktionärsversammlung am 28. April 
wieder physisch durchführen. Über 
200 Aktionärinnen und Aktionäre so-
wie Gäste wurden in der Mehrzweck-
halle der Kaserne Brugg begrüsst. 
«Wir schmücken uns heute mit frem-
den Blumen. Dank dem tags zuvor 
durchgeführten Jahresrapport ist die 
Halle wunderbar dekoriert», sagte 
Verwaltungsratspräsident Otto H. 
Suhner. Musikalisch umrahmt wurde 
der Abend auf gelungene Weise durch 
die Live-Band «Sheee» mit Leadsän-
gerin  Sarah Huber aus Windisch.

Keine verbalen Blumen über-
brachte Suhner der Bundespolitik. 
«Das Gesundheitswesen wird krank 
reguliert. Mehr Wettbewerb würde 
Wunder bewirken.» Er geisselte den 
Versicherungs- und Vertragszwang 
und sagte: «Leider sehen wir zu viel 
Bürokratie und zu wenig Markt.» Spe-
ziell bezüglich Tarmed registriere 
man seit Jahren eine Hinhaltepolitik 
nach dem Motto «Eile mit Weile». 

«Win-win-Situation»
Regierungsrat Jean-Pierre Gallati hob 
die Medizinische Zentrum Brugg AG 
als wichtigen Pfeiler in der Gesund-
heitsregion Aargau Ost hervor. Mit 
der Devise «ambulant vor stationär» 
sei das MZB im Trend und biete der 

Bevölkerung eine Win-win-Situation 
mit wohnortsnahen Behandlungen. 
«Sie haben Covid-19 überlebt und Sie 
hätten dies dank ihrem breiten Ange-
bot und der schlanken Administration 
auch ohne Hilfe des Kantons getan», 
wand Gallati den Verantwortlichen 
ein Kränzchen.

Dennoch bleibt mit dem Tarmed-
bedingten negativen Betriebsergeb-
nis ein Wermutstropfen. Otto H. Suh-
ner meinte dazu: «Das ist sehr un-
schön.» Man wolle nun Gegensteuer 
geben mit der Rekrutierung neuer Be-
legärzte, einem Ausbau des Opera-
tionsangebots, einer guten Personal-
auslastung sowie einem Zusatzange-

bot für Tagungen und Seminare im 
MZB, das sich zu einem bedeutenden 
Schmerzzentrum entwickelt hat. «Wir 
betreiben kein Management by Hope», 
versicherte Suhner. Das Interesse am 
MZB sei nach wie vor sehr rege: Ge-
rade mal neunzehn Aktien wechselten 
letztes Jahr den Besitzer. 

Der VR-Vizepräsident und ärztliche 
Leiter Andreas Meyenberg führte 
durch die Wahlen: Otto H. Suhner 
wurde als Präsident des Verwaltungs-
rats für eine weitere Amtsperiode von 
drei Jahren bestätigt, wie auch alle 
anderen bisherigen VR-Mitglieder.
Jürg Baur wurde als Vertreter der 
Stadt Brugg neu in den Verwaltungs-

rat gewählt. Otto H. Suhner kündigte 
an, 2025 nicht mehr kandidieren zu 
wollen. Meyenbergs Kommentar 
dazu: «Wir wollen dann mal sehen.» 
Meyenberg war es auch, der nochmals 
auf Suhners Verdienste im Zusam-
menhang mit der Gründung des MZB 
hinwies. Geschäftsleiter Jürg Meier 
lobte die grosse Einsatzbereitschaft 
der Belegschaft. Mit 3,8 Millionen 
Franken Liquidität, 46 Prozent Eigen-
kapital und einer Nullverschuldung 
sei die Medizinische Zentrum Brugg 
AG auch in Zukunft in der Lage, wei-
tere Investitionen zu tätigen und die 
ungenügende Tariflage, die auf Daten 
von 1998 basiert, aufzufangen.

Otto H. Suhner, Jean-Pierre Gallati, Jürg Meier und Andreas Meyenberg anlässlich der Aktionärsversammlung  � BILD: SHA

UMIKEN

Abendmusik
«All things bright and beautiful» – 
«Strahlende und schöne» Musik ha-
ben Dieter Wagner (Tenor) und Natha-
lie Leuenberger (Orgel) für die Abend-
musik ausgewählt. Es erklingen 
geistliche und weltliche Lieder von 
Henry Purcell, dessen Musik aus-
drucksstark und mit überraschenden 
Elementen gespickt ist, zwei geistli-
che Gesänge von Felix Mendelssohn 
und eine Auswahl aus der Sammlung 
«Gellerts geistliche Oden und Lieder» 
von Carl Philipp Emanuel Bach sowie 
Musik der Zeitgenossen John Rutter 
und Bob Chilcott, deren Melodien 
durch ihre Schönheit bei Sängerinnen 
und Sängern und den Zuhörerinnen 
und Zuhörern sehr beliebt sind. Dieter 
Wagner ist als Sänger, Chorleiter und 
Kantor tätig und im Aargau durch 
seine zahlreichen Projekte und Enga-
gements bekannt. Nathalie Leuenber-
ger ist Organistin und Cembalistin 
und in der Kirchgemeinde Umiken tä-
tig. 

Samstag, 7. Mai, 19.30 Uhr
Kirche Umiken

Dieter Wagner, Tenor� BILD: ZVG

BRUGG

«Höhere Pauschalabzüge 

entlasten Familien, Paare

und Einzelpersonen.» 
und Einzelpersonen.» 

Tonja Kaufmann
Grossrätin, Hausen, 
bald Mami
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